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ttunSschau.
Bükarast , 8. Juli . Der „PotemLin" und "das

ihn begleitende Torpedoboot sind wieder in Konstantza
eingetroffen und ergaben sich den rumänischen Be- :
Hörden, welche auf beiden Schiffen die rumänische
Flagge Hißten.

Bukarest , 8. Juli . Di« Mannschaften des!
Potemkin werden als Deserteur« behandelt. Den
zwischen Rußland und Rumänien für solche kein̂
Auslieferuugsvertrag besteht, hat Rumänien keines
Veranlassung, die Mannschaften auszuliefern. ;

Die besten deutschen Patrioten findet man im,
Aus lande . Sie mögen als Unzufriedene das,
deutsche Vaterland verlassen haben, draußen Werdens
sie bald anderen Sinnes , denn sie finden, daß es
anderwärts-nuch unvollkommener ist und daß Deutsch. ^
land über allen Ländern steht in bezug auf Zucht,
Ordumig, Sicherheit und sonstige Kulwrbedingungen. ,
Auch den Auswanderern nach den Vereinigten Staaten
geht es so. Als Revolutionäre mögen die Leute,
Deutschland verlassen haben, drüben sehen sie ein, >
daß sie das Gute daheim verkannten und sich in s
einem Wahne befanden. So halten avrch die ehe- s
maligen deutschen Soldaten drüben wieder fest zu¬
sammen, und wenn es gilt, dem deutschen Meichs-
oberhaupte ihre,Zuneigung zu bekunden, so tun sie
es gern. Am 5. Juli waren in Milwaukee die Ab¬
gesandten der deutschen Krieger» und Militärvereine
m Nordamerika beieinander. Ihr Erstes war , dem
deutschen Kaiser folgendes Huldigungstelegeamm zu
senden: „Als Zeichen höchster Verehrung und un-
wandelbarer Liebe und Anhänglichkeit zur alten
Heimat senden wir kameradschaftlichen Gruß.- Der
Verband beschloß, dem Kaiser zu seiner silbernen
Hochzeit ei« Angebinde zu spenden.

Leipzig,  F . Kuli. Bei der Verteilung Lee
<000 betragenden großen Liebesgabe für die
evangelische Diaspora im Leipziger Hauptverein der
Gustav-Adolf-StiftiWg siegte die Gemeinde Miesbach
in Bayern. Sie erhielt 4000 -/E ; von den beide«
unterliegenden Gemeinden Admont in Steiermark und
Pancsova in Ungarn bekam jede 1500 ^ Der
Leipziger Hauptverein. steht unter 45 Hauptvereinen
mit seinen Leistungen, die im Jahr 1904 124249
Mark betrugen, an der dritten Stelle hinter Stutt¬
gart und Düsseldorf.

Die Ortskranlenkasse in Baden - Baden
hat, wie in einer Versammlung von Arbeitgebern und
Arbeitnehmern von dem-amtlich bestellten Kontrolleur
bekannt gegeben wurde, ein Defizit von 18009
Ob Unterschlagungen Vorlagen oder wo die Summe
hingekommen ist, konnte bisher nicht ermittelt werden;
nur so viel ist sicher, daß die Kontrolle eine sehr
mangelhafte war, und daß die Kasseuführung viel
zu wünschen übrig ließ. Eine aus Arbeitgebern und
Arbeitnehmern gewählte Kommission soll die Auge-
legercheit untersuchen und die Schuldigen feststellen.

Aus der Rheinpfalz, ? . Juli. Selten ist die
Rebenblüte-rascher und günstiger verlaufen als dies¬
mal. Zudem ist der Stand der Weinberge in sämt¬
lichen Rebgebieten der Pfalz sehr.gut und der Frucht-
ansatz durchschnittlich allgemein-recht befriedigend.
Eine Ausnahme hiervon machen nur vom Frost
empfindlich getroffene Rebanlagen, was jedoch an der
Haardt nur wenig der Fall war. Im Weinverkauf-
geschäft ist es still; meist handelt es sich nur um
notwendige Deckungskäufe zu bisherigen oder mitunter
etwas rückgängigen Preisen. Bessere ältere und
jüngere Marken der bevorzugten Mittähaardt-Reb-
orte zeigen dagegen anziehende Bewertung.

Rom Kaiserstuhl (Baden ), 8. Juli. Auf der
Wandersausstellung der Deutschen Laudwirtschafts-
gesellschast zu München  wurde der von der Firma
—Bastian,  Endingen-Kaiserstuhl gestiftete Ehren.
Preis: , '»«/- Flaschen Kaiserstühler Edelwein" dem
Besitzer des prachtvollen Hengstes „Peter" zuge-
sprachen,

Der ritssisH-jwpwniiche Krieg. s
St . Petersburg,  8 . Juli . General LiapunowI

telegraphiert aus Sachalin  vom 7. Juli : DaS
japanische Geschwader, aus 2 Panzerschiffen, 7
Kreuzern, 3 Kanonenbooten, 36 Torpedobooten und
10 Transportschiffen mit Landungstruppen bestehend,
beschoß Thipisan, südöstlich von Korsakowst. Das
Panzergeschwader begann dann die Landung aus 1s
Schiffen. 16 Torpedoboote beschossen die Strand¬
batterien von Korsakowst. Sie mußten weichen, aber
die russische Abteilung mußte vor den übrigen feind-
lichen Operationen nordwärts zurückgehen. Sie ver¬
brannte das Regierungsgebäude und sprengte die
Küstengeschütze in die Luft.

St . Petersburg,  8 . Juli . Ein Telegramm
des Generals Linewitsch  von gestern meldet, daß
die Japaner am Z. Juli um 5 Uhr morgens die
Offensive gegen Beyukhe und Loguchan ergriffen.
Die russischen Abteilungen zogen sich langsam zurück,!
wobei sie den Feind zurückhielten. Heute früh  2 Uhr
setzte der Feind den Angriff auf Loguchan fort. Die
Japaner eröffneten ein Geschützfeuer gegen die rus¬
sischen Vorposten, die sich zurückzogen. Hieraus
wurde die japa«ische Offensive eingestellt. Der Feind
ging zurück und besetzte seine früheren Stellungen. —
Ein zweites Telegramm des Generals vom 7. Juli
meldet: Heute morgen nahmen in der Gegend des
rechten Flügels mehrere japanische Bataillone «nd
Eskadronen mit Artillerie die Offensive wieder auf;
die russischen Vorposten vermochten ihre Stellungen
zir halten.

Württem berg.
Stuttgart,  8 . Juli. Die Kammer der

Abgeordneten  beendete in ihrer heutigen Sitzung
die Beratung des Eisenbahnbaukreditgesetzes und ge¬
nehmigte für Erweiterungen und Verbesserungen an
den im Betrieb befindlichen Bahnen 8943000
und zwar für die Bahnhöfe bezw. Stationen Mühl¬
acker als dritte Rate 200000 -/lü, Feuerbach als
dritte Rate A00000 Plochingen als vierte Rate
1300000 M vierte Rate 2000000
Laupheim 263000 Biberach als erste Rate
400000 Stuttgart Westbahnhof als erste Rate
300000 -/E, Freudenstadt als dritte und letzte Rate
180000 Schiltach als zweite und letzte Rate
100000 Reutlingen als zweite Rate 800000
Tübingen als erste Rate 400000 ^ , Aalen als
vierte und letzte Rate 500000 -/A, für Durchführ¬
ung der Bahnsteigsperre 600000 zur Beseitigung
von schienengleichen Wegübergängen als zweite Rate
509000 (Aü, für Maßnahmen zur Erhöhung der
Betriebssicherheit als zweite Rate 500 000 ^ Für
Erbauung von Wohngebäuden für Unterbeamte und
Eisenbahnbeamte in Stuttgart , Untertürkheim, Ulm
und Cannstatt wurden insgesamt 1200000 be¬
stimmt, für die Vermehrung des Fährbetriebs-
Materials, nämlich Anschaffung von 28 Lokomotiven
und 18 Tendern, 65 Personenwagen, 3—4 Motor¬
wagen, 8 Bahnpostwagen 3330000 ferner für
Uebernahme von Filderbahnaktien 306 750 und
schließlich für Zwecke der Postverwaltung insgesamt
930000 nämlich für Herstellung von Postge¬
bäuden, für Erbauung von Familiengebäuden für
Postunterbeamte in Ulm als erste Rate 343 000 ^
Die Zeit der nächsten Sitzung wird mit Rücksicht
darauf, daß nunmehr die Verfassungsrevisions-
kommisston ihre Beratungen beginnt, vom Präsi¬
denten festgesetzt worden.

Stuttgart,  9 . Juli. Die in der letzten Nummer
ds. Bl. enthaltenen, der . Stuttg. Morgenpost" ent-
uommenen Mitteilungen, wonach sich die Aussichten
der Verfassungsrevision  gebessert hätten, werden
in der heutigen Ausgabe der „Stuttg. Morgeupost"
von Frhrn. v. Wächter -Spittler  im Auftrag der
Ritterbank dahin berichtigt, daß die Notiz auf
Erfindung beruhe. Nur soviel sei wahr, daß am letzten
Donnerstag zwischen dem Hrn. Ministerpräsidenten

und den der Ritterbank angehörigen Mitgliedern der
Verfassuugskommissionder Kammer der Abgeordneten
Grafen v. Uxkull und Frhrn. v. Seckendorfs eine
Besprechung der Berfassungsangelegenheitstattgefunden
hat, bei welcher diese den Standpunkt der Ritterbank
in der genannten Frage des Näheren dargelegt haben.

Stuttgart,  8 . Juli . Seine Majestät der
König  ist dem Verband der Inhaber des Eisernen
Kreuzes im Königreich Württemberg als Mitglied
beigetreten und hat diesem Verbände, dessen Zweck
die Unterstützung bedürftiger Inhaber des Eisernen
Kreuzes und deren Hinterbliebenen ist, den Beitrag
von 100 überweisen lassen.

Stuttgart,  8 . Juli. Zum Geschäftsführer
der Deutschen Partei  wurde von deren engerem
Landesausschuß Professoratsverweser Keinath  in
Eßlingen gewählt. Dieser hat am 1. Juli sein Amt
angetreten. Der bisherige Geschäftsführer Dr. Fetzer
ist von seinem Posten zurückgetreten.

Stuttgart,  3 . Juli . Die Herbstübunge»
des württ . Armeekorps.  Nach voraufgegangenem
Regiments- und Brigade-Exerzieren finden die Bri¬
gademanöver in der Zeit vom 8.—11. September
statt und zwar manövriert die 51. Infanterie-Brigade
im Zabergäu, die 52. Infanterie-Brigade im Schotzach¬
tal, die 53. Jnfanterie-Brigade in der Gegend von
Niederstetten und die 54. Infanterie-Brigade in der
Gegend von Kirchberga./Jagft. Den 4 Infanterie-
Brigaden werden Kavallerie, Artillerie, Pioniere und
Train bcigegeben. Die Manöver der 26. Division
werden vom 12.—16. September in der Gegend von
Heilbron» abgehalten, die der 27 . Division  in der¬
selben Zeit zwischen Hall und Mergentheim. Nach-
dem sämtliche Truppen am 18. September Märsche
mit Hebungen im Aufklärungsdienst hatten, beginnen
am 19. September die Korpsmanöver  in der
Gegend zwischen Heilbronn, Crailsheim und Mergent¬
heim und dauern bis 21. September. Die Rückkehr
der Truppen aus dem Manöver in die einzelnen
Standorte erfolgt beinahe durchweg am letzten Korps¬
manövertag. Der 22. September ist als Ruhetag
vorgesehen. Die Beurlaubung der Reservemannschaften
finden am 22., 27. und 28. September statt.

Stuttgart.  Unserem Landsmann Professor
Dr. Erwin Bälz,  der nach einem Aufenthalt von
beinahe 30 Jahren Japan verläßt, wurde, wie wir
einem Tokioer Briefe der „Frkf. Ztg." entnehmen,
am 7. Juni von der „Ostasiatischen", d. h. der
Deutschen Gesellschaft für Natur- und Völkerkunde
Ostafiens in Tokio, ein Abschiedsfest gegeben „Japan
verliert an ihm," so heißt es in dem Schreiben,
„einen seiner bedeutendsten Gelehrten und besten
Freunde, und nicht minder wird die deutsche Ge-
meinde getroffen." Am 9. Juni hatte Dr. Bälz mit
seiner Frau Audienz beim kaiserlichen Paare . Außer
einer der höchsten Ordensauszeichnungen hat der
Scheidende zwei wundervolle Silbervasen vom
Kaiserpaar erhalten. (Bekanntlich hatte Professor
Dr. E. Bälz im Frühjahr 1876 einen Ruf als Pro-
fessor für innere Krankheiten an die kaiserliche Uni-
versttät in Tokio erhalten, wo er als Lehrer und
Organisator des Krankenwesens die umfassendste
Tätigkeit entwickelte. Daneben widmete er sich ein-
gehend dem Rassenstudium der ostasiatischen Völker
und unternahm zu diesem Zweck ausgedehnte Reisen
durch ganz Japan , nach Korea, China und Hinter-
indien. Nachdem er 1902 seine Professur nieder-
gelegt hatte, um Zeit zur Verarbeitung des reichen,
von ihm gesammelten wissenschaftlichen Materials zu
gewinnen, lebte er als Leibarzt der kaiserlichen Familie
in Tokio. Auf Grund seines mehr als 28jährigen
Aufenthalts in Japan , während dessen er mit allen
Kreisen des japanischen Volkes in engste Berührung
kam, ist er einer der genauesten Kenner Japans.
Er hat die jetzigen staunenswerten Erfolge der Ja-
Paner schon vor Jahren vorausgesagt, freilich ohne
damit zunächst mehr als einem ungläubigen Lächeln



zu begegnen . (Professor Dr . E . Balz ist am 13.
Januar 1849 in Bietigheim OA . Besigheim , geboren .)

Vom Aidtal,  7 . Juli . Die Tiefbohrgesellschaft,
welche auf der Markung Deufringen für die Stadt-
gemeinde Stuttgart  seit November v . I . nach
Trinkwasser  bohrte , hat nun den Sandstein in
einer Tiefe von 260 Metern durchbohrt , ohne ihren
Zweck erreicht zu haben . Der Bohrturm wird ab¬
gegraben . doch wll der Bohrschacht erhalten bleiben,
wahrscheinlich sollen später die Versuche fortgesetzt
werden.

Leofels  OÄ . Gerabronn , 8 . Juli . Am Mitt¬
woch abend zog lt . Vaterlandsfreund ein fürchterliches
Unwetter über unsere Markung . Taubeneiergroße
Hagelkörner bedeckten stellenweise fußhoch den Boden.
Die gegen die Wetterseite gerichteten Fenster wurden
größtenteils zertrümmert . 60 — 80 ° ,» aller Feldfrüchte
sind vernichtet . Zum Glück sind die meisten Be¬
troffenen versichert.

Stuttgart , 8. Juli . (Wochenbericht der Zentral-
Vermittlungsstelle sür Obstverwertung .) In dieser Woche
gingen bei uns ein : Angebote  in Stachelbeeren aus
Jlshosen , Künzelsau , Feuerbach , Eschach bei schw. Gmünd,
Laufsen ; Johannisbeeren aus Jlshosen , Weikershaim,
Künzelsau , Feuerbach , Unterheinriet OA . Weinsberg,
Lausten a. N . , Eschach bei schm. Gmünd und Obernau,
rote , schwarze und weiße. Nachfragen  in Weichsel¬
kirschen, roten Herzkirjchen , Himbeeren , Heidelbeeren , Jo¬
hannisbeeren , Pflaumen , Zwetschgen , Aprikosen , Aepfel,
Gaishirtlen , Hagenbutten , Mirabellen und Reineclauden.
Die Vermittlung geschieht kostenlos. Vorschriften und
Formulare sind sofort und franko erhältlich . — Markt¬
bericht der Zentralvermittlungsstelle für Obstverwertung in
Stuttgart . Stuttgart , Engrosmarkt bei der Markthalle am
8. Juli 1905. Erdbeeren 70—80 Himbeeren 18—25 -1,
Stachelbeeren 9—12 Johannisbeeren 8—14 -F , Kirschen
10—22 -f , Aprikosen 35—40 Glasbirnen 20 Nüsse
grüne 12 - 20 Heidelbeeren 14—15 Prestlinge 20 bis
40 Preise pro Pfund . Zufuhr stark . Verkauf lebhaft.

Bus Stadt . Bezirk uns Umgebung.

Neuenbürg,  8 . Juli . (Korr .) Nur » och wenige
Tage trennen uns von dem am Sonntag den 16 . ds.
in Engelsbrand  stattfindenden Gauturnfest
des . Unteren Schwarzwaldgaus " , verbunden mit
Fahnenweihe  des dortigen Turnvereins . Nach den
Vorbereitungen zu schließen , die man im Rahmen des
Gaues wahrnimmt , verspricht dasselbe recht zahlreich
besucht zu werden . Beteiligen sich doch von den 18
dem Gau angehörcnden Vereine 15 am Vereinswett,
turne » , während die Zahl der Einzelwetturner nahezu
100 beträgt , eine Ziffer , die bisher im Gau noch nicht
erreicht worden ist . Das Einzelwetturnen beginnt
morgens 6 Uhr , während das Vereinswetturnen um
9 Uhr seinen Anfang nimmt Der Festort selbst
bietet alles auf , um den auswärtigen Gästen einen
angenehmen Aufenthalt in Aussicht zu stellen und
es wäre nur zu wünschen , daß die liebliche Sonne
ihre Strahlen leuchten lassen möge , damit das gut ar-
rangierte Gauturnfest einen ungetrübten Abschluß findet.

Neuenbürg,  6 . Juli . Die Frage , ob der
Arbeitgeber den Lohn eines minderjährigen Arbeiters
gegen dessen Willen an den Vater als Inhaber der
elterlichen Gewalt auszahlen darf , wurde voki Stutt¬
garter Gewerbegericht vor kurzem in bejahendem
Sinn entschieden . Der minderjährige Kläger war auf

Uur ein Vupierstreifer ».
Detektivroman von Adolf Hüller  l.

81 - (Nachdruck verboten .)

»Ich habe natülich keine Ahnung davon, " nahm
Johnson wieder das Wort , . wer der oder die Mörder
des Mr . Forbes find , aber ich habe eine Vermutung,
mit deren Hilfe es Ihnen vielleicht -möglich sein dürfte,
die Spur des Mörders zu entdecken , oder doch
wenigstens jene Person festzustellen , die den Mord
veranlaßt und auf deren Geheiß hin derselbe be¬
gangen wurde . Daß ich nicht träumend und mit
geschlossenen Augen in dem Geschäfte des Mr . Forbes
herumging , das werden Sie mir hoffentlich ohne be¬
sondere Versicherung glauben . Ich hatte im Gegen¬
teil meine Augen und Ohren überall , und es entging
niemand meiner Beobachtung von dem Chef des
Hauses Mr . Forbes und seinen Rennpferden ange¬
fangen , bis herab zum Bologneser Schoßhündche»
der Miß Mary Die geschäftlichen Verhältnisse
waren gut geordnete und geregelte , der Verkehr mit
dem Personal ließ im allgemeinen nichts zu wünschen
übrig . Die privaten Verhältnisse Mr . Forbes waren
die besten der Welt , sie wurden nur getrübt durch
die Liebschaft der Miß Mary zu einem Schiffsleut¬
nant namens Kenilhorst , dem der alte Herr die Hand
seiner Tochter unter keinen Umständen geben wollte.
Er soll ja auch der Mörder Mr . Forbes sein . Die
näheren Umstände mit dem Gartenhäuschen und dem
Bowie -Messer sind Ihne » ja durch Dr . Timal jedeu-

Grund der ihm von seinem Vater erteilten Ermäch¬
tigung bei dem beklagten Unternehmer mit einem
Monatslohn von 25 ^ nebst freier Kost und Wohn-
ung in Arbeit getreten . Er hat seinen Lohn stets
selbst eingenommen ; vom Lohn für den Monat März
hat ihm der beklagte Unternehmer nur 12 ^ ringe-
händigt , den Rest von 13 hat er auf Wunsch
des Vaters diesem ausgefolgt . Die Klage auf Be¬
zahlung dieser 13 -/-L wurde abgewiesen . In den
Gründen wird hervorgehoben , daß an dem , was ein
unter elterlicher Gewalt stehendes Kind durch seine
Arbeit erwirbt , dem Inhaber der elterlichen Gewalt
zwar nicht das Nutznießungsrecht , wohl aber das
Verwaltungsrecht zusteht . Auf Grund dieses letzteren
Rechts war der Vater befugt , sich einen Teil des
Lohnes ausbezahlen zu lassen . Die Zeitschrift . Das
Gewerbegericht ' erinnert daran , daß in einem ähn-
lichen Falle das Gewerbegericht Frankfurt a . Main
gegenteilig entschieden hat.

Wildbad,  8 . Juli . Was bis jetzt in unserem
Schwarzwaldtal noch nicht zu sehen war , die Auffahrt
eines großen Luftballons , dies interessante Schau-
spiel wurde heute durch das Entgegenkommen unsereer
stets rührigen Badverwaltung geboten . Luftschiffer
Leitz aus Stuttgart war zu einer Ballonauffahrt
gewonnen . Die Vorbereitungen dazu beanspruchten
mehrere Tage ; der Ballon , dem eine besondere Gas¬
leitung zugeführt wurde , bedurfte zu seiner Füllung
allein 4 Tage . Das interessante Schauspiel ging
heute abend vor sich , es hatte eine überaus große
Zahl von Kurgästen und Einwohnern angezogen,
welche die ganze Umgebung des Aufstiegplatzes links
und rechts der Enz am Ende der Kgl . Anlagen be¬
setzt hielten . Vor der Schießhalle beim Schwanensee
konzertierte die Kapelle des zweiten schweren Reiter-
regiments aus Landshut in Bayern . Nach mehreren
photographischen Aufnahmen bestieg Hr . Leitz , ein
schlankgewachsener junger Herr , dessen Körpergewicht
60 Kilogr . beträgt , gegen 6 Uhr den Ballon bezw.
die Strickleiter dazu . Bei durchaus klarem , prächtigem
Wetter und einem von Nordost wehenden Winde er¬
hob sich der Ballon . Dolfe " in raschem Steigen
zuerst gen Süden , um in einer Höhe von etwa 200
Metern alsbald den Kurs nach Westen direkt über
den Sommersberg hinweg in der Richtung nach
Gernsbach -Baden zu nehmen . Schon in schwindelnder
Höhe stieg der kühne Luftschiffer von der Strickleiter
hinauf in den Korbring , dabei fortgesetzt mit der
Weißen Mütze herabwinkend , und eine kleine Flagge
fallen lassend , bis dem bloßen Auge nicht mehr sicht¬
bar;  und bald verschwand der Ballon in der er¬
wähnten Richtung am südwestlichen Horizont , be¬
gleitet von den Wünschen der Zuschauermenge für
eine glückliche Reise und Landung . — Nachschrift:
Ein Telegramm des Luftschiffers , aufgegeben 8 .45
abends in Bühl  bei Baden -Baden , lautet : . Prima
Landung , Prächtige Fahrt , höchste Höhe 2900 Meter " .
Soviel wir hörten , wird Hr . Leitz zunächst in Darm-
stadt , dann in Pforzheim anläßlich des großen Schützen-
festes Auffahrten unternehmen und alsdann hier im
Monat August eine weitere Auffahrt , und zwar bei
Nacht , auszuführen.

Alten steig,  7 . Juli . Die nun vorgenommenen

falls schon mitgeteilt worden . Wenn Sie nun den
jungen Kenilhorst sehen und nur zehn Minuten mit
ihm verkehren , so würde Ihnen zweifellos das Wider-
sinnige klar werden , das in dem schweren Verdachte
gegen ihn liegt . Wie Sie , so habe auch ich nach
dem Motiv der Tat geforscht , und nicht vergeblich.
In dem Geldschranke befand sich eine Kassette , die
in Wertpapieren drei Millionen Dollars enthielt.
Diese drei Millionen bildeten einen Teil des Ge¬
schäftsvermögens , wurden nie angegriffen und figu¬
rierten so nebenher in der Bilanz des jedesmaligen
Jahresabschlusses unter Hinzuziehung der Zinsen als
Grundkapital . Die Inventur und Hauptrevision der
Kasse fand jährlich einmal und zwar gewöhnlich an¬
fangs Januar statt . Nur in diesem Jahre wurde
dieselbe wegen der mehrere Monate währenden Krank-
heit des Mr . ForbeS verschoben und hätte daher am
1 . April , also vor 3 Tagen , stattfinden sollen . In
dieser Zeit mußte meiner Ansicht nach mit den drei
Millionen etwas vorgefallen sein . Dies ist nicht
nur meine Vermutung , sondern meine feste Ueber-
zeugung . Diese letztere war auch der Grund und
hat mich bestimmt , meine Reise zu unterbrechen und
plötzlich am 29 . März in Villa „ Walterscott " gegen
4 Uhr morgens wieder eiozutreffen . Ich wußte , daß
sich vor dem 1 . April etwas ereignete , ob dies nun
am 29 ., 30 . oder 31 . März zutraf , das wußte ich
natürlich nicht , und das ist ja schließlich auch einerlei.
Genug , ich ahnte und hatte auch das bestimmte Ge-
fühl , daß sich etwas ereignen werde und müsse , das
mit diesem Gelde in irgend einem Zusammenhang stand . "

Schätzungen des Schadens durch das am Dienstag
abend niedergegangene Hagelwetter  habe » im all-
gemeinen ein recht trauriges Ergebnis gehabt . So
wurde in Spielberg der Schaden an den Frucht-
feldern einzelner Striche bis zu 90 ° ,», in Pfalz¬
grafenweiler bis zu 80 " /»  geschätzt Auch zu einzelnen
Strecken der Markungen Egenhausen und Edelweiler
ist der Schaden an den Feldfrüchten ein ganz be-
deutender . Wie wir erfahren , sind viele hartbetroffene
Landwirte nicht versichert

Gernsbach,  8 . Juli . Die Firma Katz und
Klumpp gibt zu den Zeitungsnotizen über das sie
betroffene Brandunglück  berichtigend bekannt , daß
es zweifellos feststeht , wie durch Augenzeugen be¬
stätigt wurde , daß der Brand nicht durch Warm-

laufen eines Lagers bezw . Maschine , sondern durch
Blitzschlag  entstanden ist.

vermischres.
Es ist eine seit langem bekannte Tatsache , daß

im Meerwasser Gold  in gelöstem Zustande
enthalten ist und , wenn im einzelnen Kubikmeter
Wasser auch nur spurenweise vorhanden , in seiner
Gesamtheit ganz gewaltige Mengen bildet , weit mehr,
als jemals im Besitze aller Menschen zusammen in
Metallform aufgehäuft war . Die ungeheuren , im
Meerwasser aufgehäusten Reichtümer mußten bisher
totes Kapital bleiben , da es unmöglich schien, sie in
einer praktisch brauchbaren Weise in Metallform zu
gewinnen ; der schwierige Prozeß dieser Art Vs«
Goldgewinnung hätte eben mehr gekostet , als er
hätte einbringen können . Aus dem gleichen Grunde
muß ja auch die Ausbeutung des zweifellos vor¬
handenen Goldgehaltes in einigen unserer deutschen
Flüsse (Rhein , Elbe , Saale usw .) unterbleiben . Jetzt
soll nach einer Mitteilung der naturwissenschaftlichen
Wochenschrift in England ein Verfahren erfunden
worden sein , welches die Gewinnung des Goldes
aus dem Meerwasser in durchaus rentabler Weise
gestattet . Das Verfahren soll von dem berühmten
Chemiker William Ramsay als sehr aussichtsvoll be¬
zeichnet worden sein und zur Bildung eines Syndi¬
kates Veranlassung gegeben haben , das die neue Er¬
findung geschäftlich ausbeuten will . Nach Ramsahs
Berechnungen soll es möglich sein , bei einem Kosten¬
aufwand von zehn Pfund Sterling mit Hilfe des
neuen Verfahrens Gold im Werte von 100 Pfund
aus dem Meereswasser zu gewinnen , dessen Gehalt
auf etwa 6 ' .2 Hundertstel Gramm pro Tonne Wasser
berechnet w .cd. Trifft diese von anderer Seite
allerdings augezweifelte Berechnung zu , so würde es
möglich sein , aus einem einigermaßen tiefen Wasser¬
becken von nur drei Quadratkilometer Flächeninhalt
im Jahre Gold im Werte von rund drei Millionen
Mark zu gewinnen . Aus einem Wasserbecken von
150 Quadratkilometer Flächeninhalt würde man sogar
für 140 Millionen Mark Gold im Jahr gewinnen.

(Eine halbe Milliarde Trinkgelder .) Jhering
hat einmal die Frage der Trinkgelder zum Gegen-
stand eines geistvollen Aufsatzes gemacht , worin der
berühmte Rechtslehrer für die Aufhebung der Trink¬
gelder , die er als eine jeder rechtlichen Grundlage

.Entschuldigen Sie , daß ich Sie unterbreche,"
fiel ihm Mr . Clarke ins Wort . . Wer hatte die
Bücher und die Kasse unter sich ? "

.Generaldirektor Dr . Matthes ."
„Und Sie glauben , daß er der Mörder — '
„Das habe ich nicht gesagt und sage es nicht,

weil ich es nicht weiß . Ich glaube es auch nicht.
Wohl aber vermute ich, daß die Person des Dr.
Matthes zum Morde des Mr . Forbes in Beziehung
gebracht werden kann . "

.Die Kasse und die Bücher sollen sich aber , nach
den Worte » des Dr . Timal , in vollständiger Ordnung
befinden . "

.Gewiß . Das sagt Dr . Matthes . Sollte er
vielleicht das Gegenteil behaupten ? Er hatte doch
die Bücher unter sich."

.Das ist allerdings richtig , aber schließlich ließe
sich das jenem Herrn schon Nachweisen , ob er richtig
Buch geführt . "

„Glauben Sie das wirklich . Ich glaube es nicht-
Aber selbst angenommen , es wäre so und die Kasse
stimmte . Wie können Sie ihm Nachweisen , daß er
bei den Einkäufen des Rohmaterials , das ja längst
verarbeitet ist , nicht so und so viel für sich verwendet
hat ? Wie , wenn er einen Komplizen gehabt hätte
oder noch haben würde , dem er einen Auftrag von
250000 Dollars überwies und jener sendet über die
bestellten Waren Faktura , die natürlich prompt regu¬
liert wird , ohne daß die letzteren überhaupt geliefert
wurden ? Gebucht dürste deshalb doch alles ganz
ordnungsgemäß sein . Man hatte ja dazu Zeit genug-
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entbehrenden freiwillige Steuer charakterisierte, energisch
eintrat. Der Kampf Jherings gegen die Trinkgelder
hat bekanntlich diese altüberkommene Institution nicht
im geringsten erschüttert. Man gibt und nimmt nach
wie vor Trinkgelder in aller Herren Ländern. Ein
Statistiker des Pariser Gil Blas hat sich nun der
Mühe unterzogen, zu berechnen, wie hoch die Summe
der im Laufe eines Jahres verabreichten Trinkgelder
in Frankreich ist. Er ist zu dem Ergebnis gelangt,
daß sich diese Summe auf nahezu eine halbe
Milliarde belaufe, wovon auf Paris allein jährlich
100 Millionen entfallen. Wenn dies zutrifft, so
bedeuten die Trinkgelder eine Summe, die einem
Siebentel des Gesamtbudgets Frankreichs gleichkommt.
Der betreffende Statistiker weist darauf hin, welch
gewaltige Kulturwerke mit einem ständigen Jahres¬
fonds von einer halben Milliarde geschaffen werden
könnten, erklärt aber gleichzeitig kleinlaut, daß, wie
die Dinge nun einmal liegen, ein Kampf gegen die
Trinkgelderplage ebenso aussichtslos sei wie der
heroische Kampf des armen Ritters Don Quixote
gegen die Windmühlen.

Eine Stecknadel als Brandstifterin . Durch
eigenartige Verkettung von Umständen ist kürzlich nach
einer Mitteilung der „Elektrotechn. Zeitschrift" in
Semlin in Kroatisch.Slavonien ein verheerender
Brand entstanden. Seine Ursache war nämlich—
eine Stecknadel! I » dem dortigen Woll» und Weiß»
Warensystem brannte aus zunächst unerklärlicher Ur¬
sache ein Schaufenster aus , wobei ein Schaden von
über 3000 Kronen enftand. Wie sich später heraus-
stellte, hatte das bedienende Personal dieses Geschäfts
die Gewohnheit, verschiedene Waren, wie Wäsche,
Bänder, Spitzenu. s. w. mit Stecknadeln an der
verschiedensten Stellen des Schaufensters zu befestigen,
darunter auch an einer der bekannten Doppelleitungs»
schnüre, wie sie zur Zuführung des Stromes zu den
hängenden elektrischen Glühlampen dienen. Diese
Schnüre sind gewöhnlich zu einer einzigen zusammen¬
gedreht und von einander durch eine Ueberspinnung
mit Seide isoliert. Im Innern enthalten sie die
Doppelleitung für den elektrischen Strom. Beim
Befestigen eines Wäschestückes war nun die Isolier¬
ung beider Drähte durch die Stecknadel durchstochen
worden, und diese selbst stand in Berührung mit
den blanken Drähten. Hiedurch entstand Kurzschluß,
die Nadel geriet ins Glühen, wodurch sich zunächst
die Isolation entzündete, daun die mit der Nadel
befestigte Wasche, und zuletzt griff der Brand auf
den ganzen Inhalt des Schaufensters über.

Im Kreisblatt für den Kreis Höchst a. M.
wird bekannt gemacht: „Ein Kinderwagen, weiß
mit Gold, blieb am Sonntag in Sossenheim oder
Unterliederbach, vielleicht auch in Höchst, in einem
Mrtshause stehen. Die Decke trägt die gestickte
Aufschrift: „Schlaf sanft , das Elternauge
wacht!"

Welche enormen Leistungen heutzutage sogar
Melker vollbringen, bezeigt nachstehende Annonce,
die allerdings nur im Lande der unbegrenzten

Möglichkeiten in die Oeffentlichkeit treten kann.
Deutsche La Plata -Zeitung, Mittwoch den 26. April
1905. Ein tüchtiger Melker sucht Stellung von
Mitte Mai ab. Derselbe ist musikalisch und befähigt,
den ersten Klavierunterricht zu erteilen. Offerte»
erbeten an Rud. Koch bei Sr . Santiago Fröse,
Quilmes (Argentinien).

Berufstreue.
Berufstreue ist das Geheimnis der Leistungs¬

fähigkeit eines jeden, der in seinem Stand und Amt
etwas Brauchbares leistet. Unsere Gaben und
Kräfte sind für uns alle das Kapital, welches uns
von höherer Hand zur Verwaltung anvertraut worden
ist. Wir sind weder Eigentümer der Gaben und
des Gutes, das uns geworden ist, noch auch Erzeuger
der Anlagen des Geistes und Verstandes, der
Gemüts- und Willenskräfte, die in uns stecken. Die
Erde ist des Herrn und was darinnen ist, heißt es
mit Recht im Bibelbuch. Und dort lesen wir auch
das Geständnis des mit hohen Geistes» und Gemüts¬
gaben ausgestatteten Apostels Paulus : „Was hast
du aber, das du nicht empfangen hast?"

Ein frommer Fürst hatte eine brennende Kerze
in seinem Wappen und den Wahlspruch darunter:
„Im Dienste anderer verzehre ich mich." Ein viel¬
sagender Wahlspruch unseres Hohenzollerngeschlechts
lautet: „Ich dien'." Friedrich der Große nannte
sich darum den ersten Diener des Staates . Der
hochselige Kaiser WilhelmI. sprach noch auf seinem
Sterbebette: „Ich habe keine Zeit, müde zu sein."
Von unserem jetzigen Kaiser rühmt fein Erzieher,
daß in ihm, wie in allen Gliedern seines Geschlechts,
das Pflichtgefühl die stärkste und wirksamste Trieb¬
feder sei. Das ist königliche Berufstreue. Und
wir haben alle Ursache, Gott zu danken, der unserem
Staatswesen ein Geschlecht an die Spitze gestellt hat,
dessen Glieder in solch ausgesprochener Weise ihren
königlichen Beruf ausüben.

Daß der eine in Reichtum und Wohlleben auf¬
wächst, von treuen Eltern angehalten wird zu einem
fleißigen Leben, der andere dagegen in Not und
Elend aufwachsen und mit dem Leben ringen muß,
um es zu etwas zu bringen, dazu hat weder jener
noch dieser etwas getan. Es ist von höherer Hand
also geordnet. Und schnell genug ändert dieselbe
hohe Hand die Verteilung der Gaben und Güter
dieses Lebens. Es geschieht oft in verhältnismäßig
kurzer Zeit, daß der Reiche arm und klein, der Arme
groß und reich gemacht wird. Forscht man aber
nach, welchen Einflüssen ein Mensch seine geachtete
Stellung, seine Wirksamkeit, seine Anerkennung zu¬
zuschreiben hat, so findet man, daß es die Treue
war, diese ganz allein, welche das Geheimnis des
Erfolges in seinem Leben bildete.

Treue im Beruf — kein größeres Lob, keine
ehrenvollere Auszeichnung gibt es , die man uns
nachsagen könnte. Wer sie auSübt, bei dem wird
die Fülle der natürlichen Anlagen zu ihrer ganzen
Schönheit gebracht, bei dem wird auch daS geringe

doch nicht so diskret zu Werke gegangen bin, wie
man dies wohl von einem Gentlemann erwarten
könnte", sprach Johnson.

„Also doch noch etwas Detektiv geblieben?" lachte
Clarke.

„Wenn Sie wollen, ja !" versetzte Johnson und
fuhr dann fort: „Sehen Sie, Clarke, ich war auch
einmal der unfreiwillige Empfänger eines Telegramms,
in dem mitgeteilt wurde, daß er in New-Uork an
der Börse große Verluste erlitten und um schleunigste
Beschaffung von Geld zur Deckung angegangen wurde.
Er hat also auch an der Börse gespielt und Differenz¬
geschäfte gemacht. Und dann woher und weShalb
die fortwährenden Telegramme? In seiner kleinen
Familie ereignete sich ja nichts von Bedeutung; dem¬
nach können dieselben nur von seinem Börsenageuten
abgeschickt worden sein."

„Kann er denn das nicht alles aus seine» Privat¬
mitteln oder von den täglichen Einnahmen des Ge¬
schäfts bestritten haben?"

„Niemals! Privatvermögeu besitzt er nicht. Er
lebt auf großem Fuße und sein hohes Gehalt wird
durch seine luxuriöse Lebensweise vollständig absorbiert.
Es ist auch undenkbar, daß solche Differenzen mit
den laufenden Einnahmen des Geschäfts gedeckt
wurden. Man hätte dies — es mußten oft nam¬
hafte Beträge zu begleichen gewesen sein — sofort
bemerken müssen. Sie wissen jetzt alles, Clarke. Nun
handeln Sie. Wie gedenken Sie die Sache anzu¬
greifen?"

„Ich will vorerst versuchen, den oder die Mörder
herauszubekommen. Habe ich diese, dann haben wir
den Anstifter von selbst. Dafür lassen Sie mich nur
sorgen. Zunächst muß ich das Zimmer in Augen-

Maß von Fähigkeiten eine Quelle verhältnismäßig
großer Leistungen. Treu aber find wir, wenn wir
stets von dem gewissenhaften Gedanken uns leiten
lassen, daß alles dasjenige, was wir unter unseren
Händen haben, nicht unser eigen ist, daß es uuS
vielmehr anvertraut ist, und daß der, welcher es
uns anvertraut hat , darauf rechnet, daß wir damit
handeln nicht nach unserem Willen, sondern nach
seinen Anordnungen, zu seinem Vorteil, in seinem
Interesse.

Unser Beruf ist das uns von höherer Hand
anvertraute Gut, bei dessen Verwaltung wir nun
dann rechten Nutzen und innere Befriedigung, dazu
ein gut Gewissen haben werden, wenn wir mit
treuem Fleiß unsere Schuldigkeit in demselben tun.
Es gehört wohl ein reiches Maß von Selbstzucht
und Dienstwilligkeit dazu, um treu in seinem Berufe
zu sein. Aber kein ander Ding hat auch reicheren
Lohn aufzuweisen als redliche Berufstreue. Sie
ist schon in sich selbst das lohnendste Ding. Sie
bringt andererseits uns reiche Anerkennung bei Gott
und Menschen.

(Betrachtung einer Hansfrau.s „Wenn ei«
Dienstmädchen einen Schatz har, so ist es — keiner.'

Letzte Nachrichten u. Telegramme-
Swinemünde,  9 . Juli . Der Kais er  ist heute

vormittag 11 Uhr an Bord der „Hoheuzollern" hier
eingetroffen. Um 12 Uhr traf Fürst Bülow  von
Berlin aus ein und begab sich an Bord der
„Hohenzollern".

Paris,  9 . Juli . Der deutsche Botschafter Fürst
Radolin  und Ministerpräsident Rouvier  nahmen
gestern an einem vom österreich- ungarischen Bot¬
schafter gegebenen Diner teil.

Bukarest,  9 . Juli . Die Lösung, welche die
Angelegenheit des „Potemkin"  gefunden hat, wird
allgemein als eine sehr glückliche angesehen und man
beglückwünschteinmütig die rumänische Regierung,
daß sie unter Beobachtung der Vorschriften des
Völkerrechts und ohne zu Gewaltmaßregeln schreiten
zu müssen, der überaus peinlichen Lage ein Ende
gemacht hat.

Bukarest,  9 . Juli Das Torbedoboot 267,
das mit dem „Potemkin" in Konstanza angekommeu
war, hat die rumänischen Gewässer verlassen müssen,
da es sich weigerte, zu kapitulieren und lieber nach
Sewastopol zurückkehren wollte.

Sewastopol,  9 . Juli . (Petersb. Telegr.-Agent.)
Die im Ausland verbreitete Meldung von einem
Selbstmord des Admirals Krieger  entbehrt
jeder Begründung.

Mutmaßliches Wetter am 11. u. 12. Juli.
Bei vorherrschend nördlichen bis östlichen Winden und

weiterhin steigender Temperatur ist snr Dienstag und Mitt¬
woch fast ausnahmslos trockenes und heiteres Wetter bei
nur sehr vereinzelter Gewitterneigung zu erwarten.

schein nehmen, in dem Mr. Forbes ermordet wurde.
Dann wird eine Haussuchung bei Dr. Matthes nicht
zu umgehen sein. Sie wird uns gewiß wichtige An»
Haltspunkte liefern, und ich verspreche mir viel davon.
Später kann ja eine Kassen-Revision vorgeuommen
werden, die das Gericht besorgen mag. Die Haupt¬
sache aber ist, wie gesagt, die Entdeckung der Mörder.
Für Ihre Winke und Fingerzeige danke ich Ihnen.
Ich werde in der ausgiebigsten Weise davon Gebrauch
machen. Also auf „Wiedersehen bis morgen." Da¬
mit reichte er Johnson dü Hand und ging.

Bon Johnson weg begab sich Clarke direkt nach
der Behausung Dr. Timals und bat ihn, er möchte
mit ihm die Villa . Walterscott" aufsuchen, damit er
seine Nachforschungen dort im Sterbezimmer des Er¬
mordeten anstellen könne. Auf dem Wege nach Litt-
letown nach der Villa . Walterscott", den die beiden zu
Fuß zurücklegten, sprachen sie natürlich über nicht«
anderes als den sensationellen Mord, und Rechts¬
anwalt Dr. Timal ließ sein Licht in der effektvollsten
Weise leuchten, während Clarke mehr einsilbig war
und sich auf den Harmlosen hinausspielte. So von
ungefähr warf er dann hin, daß wohl auch eine
Haussuchung bei Dr. Matthes vorgenommmen werden
müsse, wenn auch schließlich kein Verdacht gegen ihn
bestände, aber man könnte doch nicht wissen, ob die
eine oder die andere schätzenswerte Handhabe vorge¬
funden würde, die zu gebrauchen und zu verwerten
wäre, weil ja Dr. Matthes die Hauptperson nach
Mr . Forbes im Geschäfte war, bei dem schließlich
alle Fäden zusammenliefen.

— (Fortsetzung folgt.) —

Schließlich ließe sich der Abgang und die Ankunft
der Ware auch noch feststellen, aber wer ist imstande,
nachzuweisen, was die Sendung damals enthielt? Ich
meine, welche Qualität und Quantität war in den
betreffenden Kisten enthalten? Und sehen Sie, Clarke,
er durste nur zwei solcher Bestellungen machen, dann
betrug die Summe schon eine halbe Million. Jetzt,
nachdem Mr. Forbes tot ist, kann er sagen, daß er
die drei Millionen Reserve angegriffen und für Ein-
kaufe verwendet hat. Das wird er auch aus den
Büchern Nachweisen können."

.Und Sie glauben, daß dies nicht der Fall sein
konnte, wenn Mr. Forbes gelebt hätte?"

»Niemals. Deshalb mußte Mr. Forbes ja ge¬
rade aus der Welt geschafft werden, damit die unehr-
«chen Manipulationen und Machenschaften des Dr.
Matthes nicht herauskamen. Der erste April hätte
alles an das Tageslicht gebracht. Hier haben Sie
das Motiv der Tat und den Schlüssel zum Ver¬
brechen."
m,. ' ^ uben Sie, Johnson, daß von diesen drei
Millionen alles verbraucht wurde?"
. »Das entzieht sich meiner Kenntnis. Ob davon

swe Million fehlt oder zwei oder alles, das vermag
„nicht zu sagen. Ich habe nur einmal — ganz

zufällig— eine Beobachtung bei Dr. Matthes ze¬
ucht, die mich auf den Gedanken brachte, daß mit

.>em Grundkapital manipuliert wird. Sei dies nun
nut geschäftlichen Spekulationen und Bestellungen
oder auf der Börse."

»Welcher Art war diese Beobachtung, wenn ich
fragen darf?« '

-Das sage ich höchst ungern, weil ich dabei vielleicht



Amtlich« Bekanntmachungen unS Privat - Knzeigen.
Bekanntmachung der Direktion der landwirtschaft¬
lichen Anstalt Hohenheim , betr . die Aufnahme eines

Lehrlings in die Anstaltsmolkerei.
Mit Genehmigung des K. Ministeriums des Kirchen- und

Schulwesens wird hier auf 1. Oktoberd. I . wieder ein Molkerei-
lehrling ausgenommen. Dieser Lehrling, der beim Eintritt min-
bestens 17 Jahre alt und soweit erstarkt sein muß, daß er alle
in der Molkerei vorkommenden Arbeiten verrichten kann, wird
in der hiesigen Zentrifugenmolkerei in allen Teilen des Molkerei-
Wesens einschließlich der Fett- und Magerkäserei Praktisch und
theoretisch ausgebildet und erhält den Unterricht in Naturkunde,
Rechnen, Geometrie, deutsche Spracheu. s. w. gemeinsam mit
den hiesigen Acker- bezw. Gartenbauschülern. Die Lehrzeit
dauert ein Jahr. Wohnung und Unterricht sind frei. Der
Lehrling hat für seine Beköstigung selbst zu sorgen, erhält aber
für die zweite Hälfte seiner Lehrzeit eine der Führung und den
Leistungen entsprechende Geldprämie.

Aufnahmegesuche sind mit Angabe der Staatsangehörigkeit,
einem Leumundszeugnis und einem Lebenslauf bis längstens

1. September  d. I.
bei der Anstaltsdirektion einzureichen.

Hohenheim, den 27. Juni 1905.
K. Anstaltsdirektion.

Strebel.
Stadt Wild bad

Stammholz-Werkauf
am Montag den 17. Juli 1S05 , vormittags 11 Uhr
auf dem Rathaus in Wildbad aus Stadtwald II Leonhards-
Wald Abt. 12 d. f. Baumweg:

Normal und Ausschuß:
1117 St. fichtenes und tannenes LangholzI.—V. Kl. mit

zusammen 631,88 Fm.
87 St . fichtenes und tannenes Sägholz I.—III. Kl. mit

zusammen 49,28 Fm.
Stadtwald II Leonhardswald Abt. 5b Sandsteigle:

4 St. tannenes Ausschuß-Langholz IV. Kl. mit zus. 1,32 Fm.
4 St. tannenes Ausschuß-Sägholz III. Kl. mit zus. 0,83 Fm.

Stadtwald IV an der Linie Abt. 9b Kohl:
Normal und Ausschuß:

1049 St . tannenes Langholz III.—V. Kl. mit zus. 298,42 Fm.
23 St. tannenes Sägholz I.—III. Kl. mit zus. 10,11 Fm.
2 St . birkenes Sägholz III. Kl. mit zus. 0,39 Fm.
5 St. buchenes Sägholz III. Kl. mit zus. 0,69 Fm.

Stadtwald II Leonhardswald(Scheidholz):
Normal und Ausschuß:

64 St . fichtenes und tannenes LangholzI.—V. Kl. mit
zus. 47,65 Fm.

Den 8. Juli 1905.
Ltadlfchultheitzeuamt.

Bätzner.
Langenbrand.

Im Wege der ZmngMllftreckiW
werden

am Donnerstag ven 13. Juli - s. Js.
vormittags S Uhr

folgende Gegenstände öffentlich gegen Barzahlung versteigert:
1 Pritfchenwagen , 1 Ladentisch , 1 Oelständer,

1 Effigstander , 1 Sakzständer , 1 Warenstiinder , 4
Bilder , 1 Kaste« , 1 Sofa , 14 Putzgestelle , 1 Faß
mit 242 Liter, 1 Faß mit 315 Liter, 1 Salzwage , 1
Kätzchen Sens , 530 St . Zigarren , 5 Schaufeln und
sonst « och verschiedene Spezerei », Woll - « . Kurzwaren.

Kaufsliebhaber sind hiezu eingeladen. Zusammenkunft bei
den Linden.

Gerichtsvollzieher Hcker.

Zristlqmlvrr „Schneekönig"
ist ei»

«rzürlichrr, Miz «
schädliches»»d Lad
sehr diligr» i «L di
, « «» » -schnittet

Zu haben
in gelben Packete,
L 1bH in den mei
sten Geschäften.

Fabrikant:
6sr1 Oentnsi

in Löppinuen.

K. Forstamt Hofstett. jKkighotr-Nekkaiis
am Samstag den 22. Juli,
vorm. 10 Vs Uhr in Rehmühle
aus Staatswald Hut Aichelberg
Abt. 23 Schnepfenrain:

Rm. Buchen:  78 Prügel,
40 Ausschuß; Nadelholz:
94 Roller, 72 Prügel, 37
Anbruch.
Auszüge vom Kameralamt

Altensteig erhältlich.
K. Forstamt Hofstett.

Post Tein  ach.
Stangen-Verkauf

— Submission—
am Samstag den 22. Juli,
vorm. 10 Uhr in Rehmühle aus
Staatswald Hut Rehmühle Abt.
22, 42, 48 ; Hut Aichelberg
Abt. 23:
Baustangen:  25 la, 390 Ib,

235 II., 15 III.
Hagstangen:  4801 ., 810 II.,

70 III.
Die bedingungslosen Gebote

auf die einzelnen Lose, ver¬
schlossen und unterzeichnet,
mit der Aufschrift. Gebot auf
Stangen" wollen dem Forstamt
bis zu obigem Tag vorm. 9 Uhr
in Hofstett eingereicht werden
oder von 9 Vs bis 10 Uhr in
Rehmühle, woselbst um 10 Uhr
die Eröffnung statlfindet, welcher
die Bietenden anwohnen können.
Bedingte Gebote haben nicht
Anspruch auf Berücksichtigung.

Los Verzeichnisse vom Forst¬
amt unentgeltlich.

Neuenbürg.
4—6 tüchtige

Kmmerleute
können sofort eintreten bei

Zimmermeister Waker.

Ein ordentlicher

jnWkk Man«
findet sofort Stelle als Haus¬
knecht im . Ochsen" in Höfen.

Neuenbürg.
Suche sofort ein

Lehrmädchen
fürs Putzfach.

Frau Lina Junget.

Neuenbürg.
Bei der am 4. Juli ds. auf

dem Rathause in Langenburg
vorgenommenen Ziehung der
Geldlotterie für den Um- a«
der Stadtkirche in Langen-
-urg OA. Gerabronn haben
gewonnen:

Nr. 79875 1« ^
Nr. 79897 1« ^
Nr. 24 322 25 ^

Kübsch
sind Alle, die eine zarte, weiße Haut,
rosiges , jugendfrisches Aussehe « ,
und ein Gesicht ohne Sommer¬
sprossenu. Hautunreiuigkciten
haben, daher gebrauchen Sie nur:
Steckenpferd-Lilienmilch-Seife
v. zrergmaunL Ho., Aadeveul.

mit Schutzmarke: Steckenpferd.
L St . SO Pfg . bei : Kart Wähler,

A. Zleugart.

Neuenbürg , den 10. Juli 1905.

Verwandte», Freunden und Bekannten die schmerz,
liche Mitteilung, daß unser Gatte, Vater
und Großvater

Gottlob Rentier
Fuhrmann

gestern abend9 Uhr im Alter von nahezu
66 Jahren nach kurzem Leiden verschieden ist.

Die trauernden Kinterölieöenen.
Tie Beerdigung findet Dienstag nachmittag4 Uhr

vom Bezirkskrankenhans aus statt.

4

kormalare älter
kevdlliwMll
Lriekdoxen mit kirms

Programme
Vmte-
LmpkeklMP-

Uevli8el ll. ümttull8ell O Verlobung.
Ke8ellLki8-6üllvert8
Mteilllllxeü
pläkäte

S- 4

-s

cv
s

lloodreit8.
Irrnler-
Krädreäöü etv. ete.

Loivie alle sonstigen im amtliollen , Kesvdält
lieben uncl privaten Verkebr vorkommenäen

G G G E
liefert billigst

v . ALLS
OOOO  Lnvbärnelrerei , Mvnenlbirrx . oooo

^ . I XI . .. . ^
Weuerrbüvg.

In Knbler 's
gestrickten

G E "U - MgG
in allen Farben und Faeons

sehr solid im Tragen, unterhält stets
Lager für Neuenbürg und Umgegend

Lrnil IVleisSl.

Fremdenbücher
(Nachtbücher)

nach neuester Vorschrift
gemäß der K. Verordnung vom 25. Mai 1901 (Reg.-Bl.

S . 115) betreffend das polizeiliche Meldewesen
liefert in jeder beliebigen Stärke und Ausstattung (auch in un¬
gebundenen Bogen) rasch und billig die

8uciicirriet <si '6i unci Luelobincisrei

6 . Need , RtzUMdülL.

Auszug aus derK. Verordnung, betr. das polizeiliche Wekdewese«.
(Vom 25. Mai 1901. Reg.-Bl . S . 115.)

8 1. Wirte und andere Personen , welche gewerbsmäßig
Gäste beherbergen, sind verbunden, über die bei ihnen Übernachteno
Personen fortlaufende Verzeichnisse zu führen , worin der ^ ag ,
Aufnahme und der Abreise, der Name, der Stand oder das Gewerbeu
der Wohnort des Nebernachtenden angegeben sein müssen. LetztererN
zur Erteilung einer wahrheitsgemäßen Auskunft, soweit dies zur ordmmg
mäßigen Führung des erwähnten Verzeichnisses erforderlich rst, verpfl'wn >

Diese Verzeichnisse oder unentgeltliche Auszüge aus denselben
müssen der Ortspolizeibehörde binnen einer von ihr festzusetzendeno >
vorgelegt werven.

V.cda5:»on, Druck und Verlag von L. Meeh in Neuenbürg.
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